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Slb. SSögtlin: Set <ScE)arfrtd?)ter bon ©get.— Jpeinrid) gifcfjer: Sag für Sag. 173

öffnete it)r ba§ fUiieber, ba fie nadj Sttem rang,
unb eilte nad) Btipler SJÎildj in bie ®üd)e t)inau3.
$aum patte fie eine tjalBe Saffe boll getrunfen,
at§ bie ermitnfdjte äöirBung eintrat. ®er ©rtt=

leerung beg fülageng folgte ein gemiffeg 3Sot)IBe=

finben. 9?un fiel mir auf, baff bie gütlung ipreg
SJianbelBudfeng eine toeifflidje garBe Blatte, unb
mein furcBjtBarer SSerbadft fcpien fid) mir gu 6e=

ftätigen. 211g nadj einer BalBen Stunbe bie.

Krämpfe, toenn aitd) in fd)toäd)erer gornt roie=

berleprten, fcpidte id) gum näcpften, ioiffenfdjaft=
lid) geBilbeten SIrgte. 2IIg er Baut, unterfudjte er
bie Seibenbe unb erfunbigte fid) eingeBjenb nad)
iBrent 23efinben, toorauf fie mit leifer (Stimme
Slntioort gaB. ©r jdjüttelte fraglidB) ben ®opf
unb muffte riicf)t, mag er aug ben eingaben ma=
cpen füllte. ®a loieg id) auf bie toeifflidfe gül=
lung beg Sucpenrefteg ïjin. ©r Boftete ein Bleu

neg Stüd, fpie eg Inieber aug unb fagte nun Be=

ftimmt: „§err tpuff, Bjier liegt ein SßerBredfen

bor!"
®ann traf er berfcpiebene SInorbnungen

gegen aUfäHige neue Krämpfe unb Beftimmte
mein gangeg SSerBjalten gu SopBie, naiim ben

®udjenreft berpadt an fid), um iïjrt gutfaufe gu
analpfierert: „3d) feBje boraug, baff bie Unter=
fttdfung gur gefänglichen ©ingiepung bon gräu=
lein ®Ioig führen Inirb. SCitd) ipnen, tperr ipuff,
Bann eine SSerlförung nidjt erfpart Bleiben, 9îeB=

men (Sie atleg llnangeneBjme ruïjig auf ficB) "

Sag unb 9?ad)t loid) id) nicpt bom Sager tnei=

ner lieben Uranien, unb SJtargret mar meine
ftiECe tpelferirt. 3m Saufe bon gtoeimal bierunb=

glnangig Stunbert erpolte fid) Soppie gufepenbg,
unb loir iourben nun Inieber guter Hoffnung.

37îecE)tî)iIb Bam fofort tiinter Scploff unb 3Bie=

gel unb alte bie 23eiooB)ner beg Sd)arfrid)terBäug=
djeng Inurben, febeg unaBBiängig born anbern,
einem ftrengen föerBör untertoorfen, Soppie auf
bem ,fîran!entager.

®ie SSertoicBelungen töften fidj iiBer alle» ©r=
inarten glatt, ba fDtedftpilb mitten in ipren gù*
ftänben beg $rrtoapn§ lid)te Momente Batte, Ino

fie auf aïïe fragen, bie an fie gerietet inurben,

Sog für
Siegt aucp Beut in rointerbteicBer
6tilte nocB bie Barge glur,
Sag für Sag, ein 6träptd)en reicher,
SBeitet fid) bie 6onnenfpur.
93is bie gotbemnarme Sßette

lieber gets unb girne fcproimmt
Unb aus BttifenfrifcBer £ette
©cptantier Sßipfetfträuffe glimmt.

Blar unb rupig Slntloort erteilte, fo baff fid) ba=

raug bag lüdenlofe ©eftänbnig eineg ©iftmorb*
berfucpg ergab. SII§ man fid) nad) Ben 23etoeg=

grünben erBunbigte, fagte fie BüBjI, al§ Inäre

nidjtê SBefonbereê gefcpepen: ,,©ag ift bod) gang
einfad): 3d) mollte ben Scparfricpter gum IDÎanne
paBen. @g burfte aber nicpt fein, unb ba tootlt
icf) boit ipm geBöpft tnerben."

„SBarunt fie benn bie unfcpulbige ©attin beg

geliebten SDBanneê î)âtte Befeitigen Inollen?"
„®a§ ift bod) gang einfacf) : Sie ftanb mir im

SKege!" lautete bas berBIüffenbe ©eftänbniS
37ïecE)tï)iIbê, unb baê ©ift Bütte fie au§ bem too£)t=

berfdiloffenen Sdiränfctien entloenbet, Inorauf fie
Inieber Pom Sadfen inê SBeinen berfiel.

®a^ id) ben meinen SIrfenif Inie anbere Dr=
nitBologen gum Sluëftopfen bon SSögeln Benu|t
Batte, Bonnte id) leidet naiBlneifen, unb ber bon
getoiffen Ërgten angeregte SBntrag auf 23e(tra=

fung mürbe bermorfen. Seit geBn 3aBïeri tna=

ren jebe ärgtlicfie 23eBanbIung bon mir eingeteilt
unb nur auf SBunfd) meine erprobten fRatfdfläge
erteilt toorben, toa§ mir auf bem Sanbe biel
banBBare greitnbe getnorben Butte. 3Ba§ mid)
aBer in feelifdie fCertnirrung ftürgte, inar ber
letgte SBunfdi ber armen SSerbretBierin art§ Siebe:

„3d) möd)te burd) ^arl $u^ bom Seben gum
Sob gebrad)t merben."

©ott im Rimmel! SBa§ ftanb mir Bebor?
2BI§ StBfdfluff unb Krönung meiner SImt§tätig=
Beit ein grauentoefen Binguriditen, ba§ auë Siebe

gu mir bem 3rrfinn berfallen mar. SBie biele
glücBIidfe Stunben Batten mir gufammen erft in
Binblidiem Spiel unb bann Bei gloecEboder ?Ir=
Beit berBradft! SBelcp fflicfjtgetreue ©epilfin unb
Bergenêgute SSermanbte mar fie un§ geittoeife ge=

Inefen! 3îun mar id) bon ber irbifd)en ©ered)tig=
Beit auêerBoren.....

Sei bent ©ebanBen riefelte eê mir Bait
ben UUicBen ïfinauf unb febegmal, toenn er auf=

taudfte, mad)te er mein iperg erfdiauern. ©Bei

unb ©ntfeBen ftanb auf ber ißflidittafel ber nad)=

ften UBotBen. 3d) Inartb ntid) in Banger Qual,
(gortfetgung folgt.)

Sag.
ßeute nod) ein fcBeues Saften
Sltit ben ScBtoappetfüjfcBen tinb —
2Iod) 3toei 3ät)rlein, um bie gaften,
gliegt ein 3öpftein it>r im Sßinb.

33is bie 3arten Sieber fenbet

Sunger Siebe leifer göBn —
Unb roie ^Rofen, faunotlenbef,

etraBtt bie Sungfer SaufenbfcBön.

Ad. Vögtlin: Der Scharfrichter von Eger.— Heinrich Fischer: Tag für Tag. 173

öffnete ihr das Mieder, da sie nach Atem rang,
und eilte nach kühler Milch in die Küche hinaus.
Kaum hatte sie eine halbe Tasse voll getrunken,
als die erwünschte Wirkung eintrat. Der Ent-
leerung des Magens folgte ein gewisses Wohlbe-
finden. Nun fiel mir aus, daß die Füllung ihres
Mandelkuchens eine weißliche Farbe hatte, und
mein furchtbarer Verdacht schien sich mir zu be-

stätigen. Als nach einer halben Stunde die.

Krämpfe, wenn auch in schwächerer Form wie-
derkehrten, schickte ich zum nächsten, Wissenschaft-

lich gebildeten Arzte. Als er kam, untersuchte er
die Leidende und erkundigte sich eingehend nach

ihrem Befinden, worauf sie mit leiser Stimme
Antwort gab. Er schüttelte fraglich den Kopf
und wußte nicht, was er aus den Angaben ma-
chen sollte. Da wies ich auf die weißliche Fül-
lung des Kuchenrestes hin. Er kostete ein klei-
nes Stück, spie es wieder aus und sagte nun be-

stimmt: „Herr Huß, hier liegt ein Verbrechen
vor!"

Dann traf er verschiedene Anordnungen
gegen allfällige neue Krämpfe und bestimmte
mein ganzes Verhalten zu Sophie, nahm den

Kuchenrest verpackt an sich, um ihn zuhause zu
analysieren: „Ich sehe voraus, daß die Unter-
suchung zur gefänglichen Einziehung von Fräu-
lein Klotz führen wird. Auch ihnen, Herr Huß,
kann eine Verhörung nicht erspart bleiben. Neh-
men Sie alles Unangenehme ruhig auf sich!"

Tag und Nacht wich ich nicht vom Lager mei-

ner lieben Kranken, und Margret war meine

stille Helferin. Im Laufe von zweimal vierund-
zwanzig Stunden erholte sich Sophie zusehends,
und wir wurden nun wieder guter Hoffnung.

Mechthild kam sofort hinter Schloß und Rie-
gel und alle die Bewohner des Scharfrichterhäus-
chens wurden, jedes unabhängig vom andern,
einem strengen Verhör unterworfen, Sophie auf
dem Krankenlager.

Die Verwickelungen lösten sich über alles Er-
warten glatt, da Mechthild mitten in ihren Zu-
ständen des Irrwahns lichte Momente hatte, wo
sie auf alle Fragen, die an sie gerichtet wurden,

Tag für
Liegt auch heut in winierbleicher
Stille noch die karge Flur,
Tag für Tag. ein Strählchen reicher,
Weitet sich die Sonnenspur.
Bis die goldenwarme Welle
lieber Fels und Firne schwimmt
Und aus blülenfrischer Helle
Schlanker Wipfelsiräuhe glimmt.

klar und ruhig Antwort erteilte, so daß sich da-

raus das lückenlose Geständnis eines Giftmord-
Versuchs ergab. Als man sich nach den Beweg-
gründen erkundigte, sagte sie kühl, als wäre
nichts Besonderes geschehen: „Das ist doch ganz
einfach: Ich wollte den Scharfrichter zum Manne
haben. Es durfte aber nicht sein, und da wollt
ich von ihm geköpft werden."

„Warum sie denn die unschuldige Gattin des

geliebten Mannes hätte beseitigen wollen?"
„Das ist doch ganz einfach: Sie stand mir im

Wege!" lautete das verblüffende Geständnis
Mechthilds, und das Gift hätte sie aus dem Wohl-
verschlossenen Schränkchen entwendet, worauf sie

wieder vom Lachen ins Weinen verfiel.
Daß ich den weißen Arsenik wie andere Or-

nithologen zum Ausstopfen von Vögeln benutzt
hatte, konnte ich leicht nachweisen, und der von
gewissen Ärzten angeregte Antrag auf Bestra-
fung wurde verworfen. Seit zehn Jahren wa-
ren jede ärztliche Behandlung von mir eingestellt
und nur auf Wunsch meine erprobten Ratschläge
erteilt worden, was mir auf dem Lande viel
dankbare Freunde geworben hatte. Was mich
aber in seelische Verwirrung stürzte, war der
letzte Wunsch der armen Verbrecherin aus Liebe:
„Ich möchte durch Karl Huß vom Leben zum
Tod gebracht werden."

Gott im Himmel! Was stand mir bevor?
Als Abschluß und Krönung meiner Amtstätig-
keit ein Frauenwesen hinzurichten, das aus Liebe

zu nur dem Irrsinn verfallen war. Wie viele
glückliche Stunden hatten wir zusammen erst in
kindlichem Spiel und dann bei zweckvoller Ar-
beit verbracht! Welch pflichtgetreue Gehilfin und
herzensgute Verwandte war sie uns zeitweife ge-

Wesen! Nun war ich von der irdischen Gerechtig-
keit auserkoren.....

Bei den: Gedanken rieselte es mir kalt
den Rücken hinauf und jedesmal, wenn er auf-
tauchte, machte er mein Herz erschauern. Ekel
und Entsetzen stand auf der Pflichttafel der näch-

sten Wochen. Ich wand mich in banger Qual.
(Fortsetzung folgt.)

Tag.
Heute noch ein scheues Tasten

Mit den Schwappelfüsichen lind —
Noch zwei Jährlein, um die Fasten,

Fliegt ein Zöpflein ihr im Wind.
Bis die zarlen Lieder sendet

Junger Liebe leiser Föhn —
Und wie Rosen, lauvollendek,

Slrahlt die Jungfer Tausendschön. H-i».ich
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